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Psychologie der Zeit.
fangenes steht neben Grosszügigem , Reaktionäres
neben Freiheitlichem , Unbeugsames, neben Diplomä-
tisehem . Wundervoll ist Gandhis Bestreben , den
Unterdrückten mit Leib , Seele und Hirn zu dienen,
sein furchtloses Klntrcton für die „Unreinen “

, sein
Abscheu vor jeder geistlichen Propaganda , die im
Schutze der weltlichen Macht kommt , und vor allem
eben das Haupt “ und Kernstück : die Lehre von der
Gewaltlosigkeit , der Wille , niemanden zu verletzen,
keinen lieblosen Gedanken in sieh zu dulden , ln
seinem Herzen keinen Raum für Feindschaft zu
haben , „frei sein vom Unrecht gegen jegliches Lebe¬
wesen “ . Höchst anfechtbar aber Gandhis Recht¬
fertigung des Kastenwesens , Anerkennung des Erb-
gosetzes , dass der Mensch in der ihm durch Geburt
zugewiesenen gesellschaftlichen Stellung zu bleiben,
denselben Beruf wie der Vater zu ergreifen hat . Die
These , dass jeder Mensch seine Umwelt jedem ande¬
ren Bezirke vorziehen , seinen Bedarf ln keinem
anderen Lande decken soll , ist doch der landläufigen
Auffassung vom selbstherrlichen Nationalismus , dem
völkischen Wahn , dem heute besonders gefährlichen
Vorlangen nach Autarkie peinlich nahe . Noch
schlimmer war Gandhis Verhalten , als er , sonst gott¬
lob „grundsätzlich kein Liebhaber überhaupt irgend¬
welcher Regierung “

, plötzlich in seinem begeisterten
Eifer zugmisten des britischen Reiches kurz vor Be¬
endigung des Krieges unter der Landbevölkerung
Freiwillige für den Kampf gegen die Türken und
Deutschen warb . Anderes schwebt in der Mittellage
zwischen Wahrem und Ueberspitztem , zum Beispiel
die Behauptung , dass eine auf Landwirtschaft ge¬
stellte Kultur das einzig erstrebenswerte Ziel für die
Menschheit sei , und die völlige Verwerfung des
Grossstadtlebens „mit allen seinen technischen Er¬
rungenschaften und künstlichen Daseinsmitteln “,

Schliesslich überwiegt im ganzen doch das Be¬
wundernswerte , Wenn in einfachen , lapidaren Grund¬
sätzen betont wird : „Ersetzen wir Habgier durch
Liebe , und alles geht seihen rechten Gang“

, ist
biblische Klarheit und Redlichkeit erreicht , und im
Verhältnis zu dem, was bei uns in allen Lagern als
Führer und Prophet sich aufspielt , hat Gandhi für
sein tätiges Leben schon die Anerkennung verdient,
dass man es einen „Versuch mit der Wahrheit“
nennen darf.

Die Verdeutschung ist ziemlich spröde , manchmal
sogar ungelenk ( „Aber Ich weiss auch, dass viele
sich Künstler nennen , ln deren Werken sich vom
unrastigen Aufwärtsdrängen der Seele keine , aber
auch gar keine Spur findet “) .

Max Herrmann (Neisse ),
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C. F . Andrews . MahatmaGandhis Lehre
n n d Tat. Uebertragen von Karl Lerbs . (Im
Insel -Verlag , Leipzig .)

C . F . Andrews , der „als ernsthaft bemühter
Wahrheitssucher Gandhis Gedanken und Ziele er¬
forschte , in enger Fühlung mit ihm lebte , seine Ideale
teilte “

, versucht in diesem etwas trockenen Werke
das Wesentliche von Gandhis Weltanschauung und
Wirksamkeit dem Abendländer verständlich zu
machen . Und zwar in der Art eines gewissenhaften,
von seinem Gegenstände faszinierten Geschicht¬
schreibers , indem er Gandhis Lohre ausführlich aus
der „religiösen Umwelt “ entwickelt und dann die
einzelnen Etappen von Gandhis lebendiger Betäti¬
gung seiner Idee darstellt . Ich will gleich bemerken,
(lass mir dabei sehr wenig ein traktätchenhaft sal¬
bungsvoller , überheblicher Ton des Autors gefällt
(Die Worte Christi drangen zu Gandhi , als er sich
in London beinahe dem Atheismus verschrieben
hätte . „So wurde er vorm Sturz in . den Abgrund
bewahrt " ) , sehr gut seine eifrige Bemühung , Gandhis
grosses Beispiel des gewaltlosen Widerstandes für
die Sache des Weltfriedens , der pazifistischen Be¬
wegung nutzbar zu machen.

Gandhis Persönlichkeit , Meinung Und Haltung nun
bleibt auch nach diesem , doch sehr liebevoll und mehr
als wohlwollend behandelten Bilde für mein Gefühl
zwiespältig , halb sympathisch, halb fragwürdig . Be-
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